
STUDIOSUS

Mehr Fernreisen
nach Nordafrika
Mit drei Katalogen und mehr als
20 neuen Fernreisen ist Studiosus in
die Urlaubssaison 2020 gestartet.
Der Marktführer bei Studienreisen
hat unter anderem sein smart &
small-Angebot neu aufgelegt. Das
Programm erscheint erstmals in
zwei Schritten. So bündelt der jetzt
erschienene Katalog die Fernreisen
2020. Die Europareisen veröffent-
licht Studiosus im Herbst mit den
Europa- und Produktlinien-Katalo-
gen und fasst sie dann mit den smart
& small-Fernreisen in einem Kata-
log zusammen. Wegen der steigen-
den Nachfrage wurden zudem die
Programme in Nordafrika und Nah-
ost ausgebaut. Es gibt sieben neue
Reisen, zwei haben Marokko zum
Ziel, zwei Ägypten. Darüber hinaus
geht es auf neuen Routen nach Israel
und Jordanien. Erstmals seit 2011 ist
auch wieder eine Studienreise in
den Libanon im Programm. |dpa

ADAC

Betrüger als Gelbe
Engel unterwegs
Die ADAC Versicherung AG warnt
vor falschen Pannenhelfern, die sich
als Gelbe Engel ausgeben und Rei-
senden viel Geld für Abschlepp- und
teils unnötige Werkstattleistungen
abknöpfen. Außer in Ungarn und
Serbien sind die Betrüger jetzt auch
vermehrt in Bulgarien, Kroatien
und Slowenien aktiv. Ebenfalls be-
troffen sind die Slowakei, Litauen
und Polen. Um die Urlauber in die
Falle zu locken, nutzen die Betrüger
Fahrzeuge, die denen der Pannenhil-
fe ähneln – mit dem Logo des Clubs
oder der Aufschrift „Im Auftrag des
ADAC“. Auch das Personal tritt im
ADAC-Gewand auf. Die AG betreibt
im Ausland aber gar keine eigene
Straßenwachtflotte und die dorti-
gen Vertragspartner dürfen weder
auf ihren Fahrzeugen noch an Werk-
stätten die Logos verwenden. |dpa

WETTER

Hier wird vor
Unwettern gewarnt
Reisende sollten sich auf dem Lau-
fenden halten, ob in und um ihren
Urlaubsort Unwetter drohen. Einen
Überblick für einen großen Teil Eu-
ropas bietet dazu die Webseite
meteoalarm.eu. Sie wird gemeinsam
von nationalen Wetterdiensten be-
trieben und zeigt für Regionen in
mehr als 30 Ländern auf Englisch
und in der Landessprache Warnhin-
weise an. Idealerweise haben Touris-
ten außerdem eine Wetter-App auf
ihrem Smartphone. |dpa

NACHRICHTEN

Kein Geld zurück
für verpasste Fotos
Kommt der Koffer erst mit einigen
Tagen Verspätung am Reiseziel an,
können Pauschalurlauber den Preis
mindern. Allerdings steht ihnen kei-
ne zusätzliche Minderung zu, wenn
sich im Gepäck die Akkus für die Fo-
tokamera befinden und sie deshalb
zunächst keine Urlaubsfotos ma-
chen können. Das zeigt ein Urteil
des Landgerichts Frankfurt am
Main. In dem Fall hatte die Klägerin
eine Rundreise durch Madagaskar
angetreten. Der Koffer samt Teilen
der Fotoausrüstung erreichte das
Land erst mit sechs Tagen Verspä-
tung. Das Gericht sprach der Frau ei-
ne Minderung des Reisepreises von
25 Prozent wegen des fehlenden Ge-
päcks zu. Weitergehende Ansprü-
che, weil sie und ihr Ehemann auf
dem ersten Teil der Reise keine Erin-
nerungsfotos mit ihrer Kamera ma-
chen konnten, habe die Urlauberin
aber nicht. |dpa

Aktenzeichen: 2-24 O 20/19

URTEIL

An der Porta degli Angeli, dem Tor
der Engel in der Stadtmauer ganz
am Ende der Straße, sammeln sie
sich. Edelmänner mit Stiefeln aus
weichem Leder und zweifarbigen
Beinkleidern, den Degen an der Sei-
te, fesche Barette auf dem Haupt. Die
Damen in kostbaren Brokatklei-
dern, hinter sich riesige Schleppen
und auf dem Kopf zierliche Hauben.
Die Ritter in schwerer, blitzender
Rüstung und die einfachen Soldaten
mit Lederwesten und Spießen. Dazu
Bauern in einfacher Tracht, Hand-
werker, Gaukler und Fahnen-
schwinger.

Die Fanfaren schmettern, die
Trommeln rühren sich, der Zug setzt
sich in Bewegung. Das Licht der
Strahler, das die unzähligen Gestal-
ten aus der Dunkelheit holt, steigert
das Festliche des Umzuges noch. Bis
zu 1200 Einwohner von Ferrara,
vom kleinen Kind bis zum Greis,
nehmen jedes Jahr am vorletzten
Sonnabend im Mai an diesem Um-
zug teil. Er ist Ouvertüre des Palio,
der am nächsten Sonntag folgt und
als das älteste Pferderennen der Welt
gilt. Erstmalig ist es für das Jahr 1259
erwähnt. Die Ferraresi erinnern da-
mit an einen militärischen Sieg ih-
res Markgrafen. Er gehörte dem Ge-
schlecht der Este an, die von 1240 bis
1597 in Ferrara regierten und ihren
Hof zu einem der glanzvollsten im
Europa der Renaissance machten.

Ein Zeugnis jener Zeit ist der
Weg, den der historische Umzug
nimmt. Er führt nämlich über den
Corso Ercole I d’Este, jener von Paläs-
ten gesäumten Straße, die das Tor
der Engel mit dem Zentrum der
Stadt und dem mächtigen Schloss
der Este verbindet. Der Corso ist die
Hauptstraße der sogenannten Addi-
zione Erculea; sie gilt – weil am Reiß-
brett entstanden – als erste moderne
Stadtanlage Europas, erzählt Frem-
denführerin Maria Teresa Orsatti.
Seit 1995 ist sie als Unesco-Weltkul-
turerbe anerkannt. Anders als im
mittelalterlichen Teil des Stadtzent-
rums mit seinen engen, verwinkel-
ten Gassen, ließ Hofbaumeister Bia-
gio Rossetti (1447-1516) hier schnur-
gerade Straßen anlegen.

Wo sich die beiden Hauptstraßen
treffen, steht ein architektonisches
Wunderwerk: der Palazzo dei Dia-
manti, der Diamantenpalast. Seinen
Namen hat er von den 8500 Mar-
morspitzen, die seine Fassade bilden
und die je nach Sonnenstand unter-
schiedliche Schatten werfen. „Wir
haben hier in der Po-Ebene nur

Lehm, aus dem die Ziegel gebrannt
werden“, erklärt Maria Teresa Orsat-
ti. Dass der Palast aus Marmor ist, der
von weither geholt werden musste,
war Ausdruck des Reichtums und
des Kunstsinns von Renaissance-
fürst Ercole I. d̀Este (1431-1505).
Heute finden sich im Diamantenpa-
last Galerien für Alte und zeitgenös-
sische Kunst, die mit spektakulären
Ausstellungen weit über Ferrara hi-
naus von sich reden machen.

Der historische Umzug, der un-
mittelbar am Diamantenpalast vor-
beiführt, ist ein Wettkampf zwi-
schen den acht historischen Bezir-
ken Ferraras. Bewertet werden die
Kostüme, die nach alten Bildern auf-
wendig geschneidert werden, die
Darbietungen der Musiker, Gaukler
und Fahnenschwenker und die Ge-
samterscheinung. Es ist faszinie-
rend, den Teilnehmern des Umzugs
in die Gesichter zu sehen. Sie sind
von unglaublichem Stolz geprägt,

aber das hat nichts Aufgesetztes. Sie
schlüpfen so vollkommen in die
Rollen ihrer Vorfahren, dass man
meint, die Ferraresi der Renaissance
vor sich zu haben, so wie sie auf den
Gemälden der Ferrareser Malerschu-
le und auf den Wandbildern im Pa-
lazzo Schifanoia zu sehen sind.

Was potenzielle Besucher wissen
müssen: Das einstige Lustschloss der
Este mit den berühmten allegori-
schen Darstellungen der zwölf Mo-
nate ist derzeit geschlossen. Der Pa-
lazzo war, wie andere alte Gebäude
der Stadt ebenso, vom Erdbeben
2012 betroffen. Welchen Schaden
damals zwanzig Sekunden Erschüt-
terung anrichteten, das zeigt sich da-
ran, dass heute, sieben Jahre später,
immer noch an seiner Wiederher-
stellung gearbeitet wird.

Dabei schlagen die um 1500 ent-
standenen Wandbilder eine Brücke
ins Heute. Denn auf einem von ih-
nen sind Männer zu sehen, die auf

Eseln reiten und um die Wette ren-
nen. Das ist heute beinahe immer
noch so. Zwar laufen beim Palio heu-
te statt der Männer in den ersten bei-
den Rennen je ein Junge und ein
Mädchen aus jedem Contrade ge-
geneinander. Aber das Eselrennen
geht wie eh und je über die Bühne.
„Natürlich mag es nicht jeder der
störrischen Vierbeiner, einen Jockey
auf seinem Rücken zu tragen“, be-
richtet Fremdenführerin Orsatti.
Mancher bleibe einfach stehen oder
laufe in die verkehrte Richtung.
„Aber das ist ganz nach dem Ge-
schmack des Publikums.“

Richtig ernst werde es erst beim
Hauptrennen, wenn Reiter und Pfer-
de drei Runden drehen müssen, um
den Sieger zu ermitteln. Übrigens:
Bei Regen wird der Umzug abgesagt
und auch nicht an einem anderen
Tag wiederholt – ein Jahr Arbeit
wird so einfach aufgehoben, für das
nächste Jahr. So prachtvoll der Zug

von mehr als eintausend Menschen
auch ist: Das Entscheidende ist, dass
sich die Stadt, die Bevölkerung jedes
Jahr ihrer selbst versichert, ihrer
Herkunft, ihrer großartigen Ge-
schichte – und so etwas für den Zu-
sammenhalt innerhalb der Stadt-
viertel wie der gesamten Stadt tut.
Dass der Umzug nicht von Kitsch-
und Wurstbuden gesäumt wird,
dass es keinen großen Medienrum-
mel gibt, dass er nicht zuerst auf
Touristen abzielt – das alles zeigt,
dass ihn die Ferraresi oder Estensi,
wie sie sich auch nennen, für sich
selbst machen. Daher rührt seine
Authentizität.

Wenn sich der große Umzug auf-
gelöst hat, kommen einem junge
Leute in hochgeschnürten Kleidern
und in Wams mit bauschigen Är-
meln entgegen. Wären die Straßen-
laternen und die Autos nicht, dann
könnte man sich tatsächlich in einer
anderen Zeit wähnen.

Zu Fuß in die Renaissance
Der Fürstenhof im italieni-
schen Ferrara war einst
einer der größten Europas.
Seit Jahrhunderten
erinnern seine Bürger
mit einem Umzug an
diese glanzvolle Zeit.

VON UDO LEMKE

Gaudi beim Palio – das Eselrennen. Allerdings halten nicht alle Tiere immer
die Spur. FOTO: ALESSANDRO CASTALDI

Die berühmte Trepponti-Brücke in Comacchio, dem Hauptort der Lagunen-
landschaft . FOTO: ROBERTO MAGGIONI

Einmal im Jahr schlüpfen mehr als tausend Bürger in die Kleidung ihrer Vorfahren und versichern sich so ihrer Herkunft und Geschichte. FOTO: VISIT FERRARA

Etwa 40 Kilometer südwestlich von
Ferrara stößt das Delta des Po an die
Adria. Zentrum der einzigartigen La-
gunenlandschaft ist das Städtchen
Comacchio mit seiner berühmten
Trepponti-Brücke, die den Zusam-
menfluss von drei Kanälen über-
spannt.

Am Valle Campo, einer 1700 Hek-
tar großen Lagune, ist Enrico Nordi,
einer der letzten Binnenfischer, zu
Hause. Er sorgt dafür, dass es nach
wie vor die größte Delikatesse der
Region gibt: Anguilla marinata –
marinierten Aal. Er erzählt, dass die
kleinen Aale über tausende Kilome-
ter aus der Sargassosee östlich von

Florida, wo die Laichplätze liegen,
bis in die Adria wandern. Über spezi-
elle Schleusen werden sie in die La-
gune gelassen, angelockt vom wär-
meren und salzhaltigeren Wasser.
Hier wachsen sie zehn Jahre, bevor
sie gefangen und ein Teil von ihnen
zur Rückwanderung in die Sargasso-
see freigelassen werden.

Enrico Nordi erzählt auch, dass
die Valli, was so viel wie Wassertäler
heißt, weil sie hinter der Küste unter
dem Meeresspiegel liegen, einst
61.000 Hektar groß waren. Aber,
dass viele nach dem Zweiten Welt-
krieg trockengelegt wurden, um Fel-
der und Wiesen zu gewinnen. Und

dass es heute nur noch 8000 Hektar
Lagunen gibt.

In Comacchio kann man die Ma-
nifattura dei Marinati besichtigen.
Ein altes Gebäude mit zwölf großen
Kaminschächten, wo der Aal und
andere Fische auf lange Eisenstan-
gen gespießt und über offenem Feu-
er geräuchert und dann mariniert
werden. Wie dort einst gearbeitet
worden ist, zeigt der Spielfilm „La
donna del fiume“ („Die Frau vom
Fluss“) von 1954. Dort spielt Sophia
Loren eine Arbeiterin in der Fischfa-
brik, die zwischen einem ehrbaren
Polizisten und einem schmuggeln-
den Fischer wählen muss. Da ist zu

sehen, wie das Feuer in den Kami-
nen lodert und der Fisch geräuchert
wird. Und man erlebt die Loren in fe-
schem Arbeitskleid und gleichmä-
ßig über den Oberkörper verteiltem
Schweiß.

Neben Profis wie Enrico Nordi
gibt es an den Valli hunderte Ama-
teurfischer. Das sind in der Regel äl-
tere Damen und Herren, die Fischer-
hütten mit großen rechteckigen
Setznetzen besitzen. Diese werden
ins Wasser gelassen und irgend-
wann wieder hochgezogen. Was
sich darin verfängt, kommt in den
Topf – wenn die Möwen nicht
schneller waren. |rnw

Die Lagune der Aale
Die Fische werden in Comacchio zu marinierten Delikatessen – selbst Sophia Loren hat einmal mitgeholfen

Anreise: Mit dem Flugzeug nach Ve-
nedig oder Bologna, dann per Zug
oder Auto weiter nach Ferrara. Mit
dem Auto von Chemnitz rund 1000
Kilometer.

Übernachtung: Eine besondere Un-
terkunft in Ferrara ist das Agrituris-
mo Principessa Pio, ein Hotel mit Res-
taurant in einem alten Bauernhaus
mit großem Gemüsegarten mitten in
der Stadt. DZ ab 73 Euro pro Nacht.

Comacchio: Der Hauptort in der La-
gunenlandschaft erinnert mit seinen
Kanälen und Brücken an Venedig, hat
ein modern gestaltetes Museum mit
einem römischen Handelsschiff.

Die Recherche wurde unterstützt
von Visit Ferrara und Visit Comacchio.

Am Ende des Po

REISE & ERHOLUNG Nursultan in Ka-
sachstan ist vie-
len unbekannt.
Dabei hat die
Stadt einiges zu
bieten. Seite C2Freie Presse Samstag, 20. Juli 2019 Seite C1


